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Der Reliıgionsunterricht und die Allgememnbildung.

( ‘Rede dıie Bıildungstheoretiker seinen Verächtern

Im Jahr:  'a 2009 sıch der Tod Friedrich Schleiermachers ZUIIN 185 weshalb
sıch der Untertitel des vorliegenden Aufsatzes nıcht ohne en Augenzwinkern anlehnt
dessen 799 erstmals erschlenene chrı „Uber dıe elıgı10n. eden dıe Gebildeten
unter ihren Verächtern“*. Schleiermacher en dıe (Gedanken dieser chrı einer
Zeıt, als sıch vergleichbar mıt der gegenwärtigen Lage en Enitchristianisierungspro-
Z68S5 Sinne einer Säkularısıerung der Gesellschaft etablıeren egann Krıtik der
rel1g1ösen römmıigkeıt UrC| aufgeklärte Bıldung und Wiıssenschaft, Indıvidualisierung
und 1Sslerung relıg1Ööser Bekenntnisse, interkulturelle Konkurrenz unterschiedlicher
Heilsversprechen SINnd Begrıffe, dıie UNSCIC WIEe Schleiermachers elt charakterıisıeren
vermogen In seiner chrı unternımmt Schleiermacher den Versuch, elıg1on als einen

das sozlale WIe indıvıduelle Selbstverständnıis des Menschen notwendigen
beschreıben, der den Bedingungen eliner modernen Bıldung erecht wIrd das gle1-

che Ziel stre der heutige Apologet des Religi10nsunterrichts SO WIEe Schleiermacher
als eologe und Phılosoph darautf utmerksam machen wollte, dass die elıgıon en
konstituerendes Wesensmer)  al des enschen darstellt, hat heute der Apologet des
Religionsunterrichts dıe Notwendigkeıt dieses aCcCAs allgemeınbildenden acherkKa-
NON hervorzuheben!
Im Folgenden wıird der Versuch unternommen, dıie rage nach einer Begründung des
Relig10nsunterrichts 1Im Fächerkanon der chulen VO  3 Begriff der Allgemeinbildung
her beleuchten Dieser steht se1mt SCIAULNCI eıt entrum eliner Debatte die
rage nach repräsentatıven nhalten uUuNSeEeTET und Gesellschaft, dıe VON einer °all-
gememnbildenden Schule’ vermitteln sind.“ dem Begrıff der ‘Allgemeinbildung‘
oder auch ‘Bıldung' entzündete sıch e1Ine nıcht 1Ur Erziehungswissenschaftlern,
sondern auch ern- oder Lehrerverbänden, polıtıschen und wirtschaftlichen Or-
ganısationen, Gewerkschaften, Kırchen, Medien usf. geführte Dıskussion arüber,
WIE die Schule auftf veränderte Bedingungen reagleren habe WIE beispielsweise dıe

Friedrich Danıel FNSt Schleiermacher, Über cdie elıg10n. eden cdıe Gebildeten unter ihren
Verächtern, erın New ork 1999 Schleiermacher riıchtete se1ine en dıe Gegner der el1-
910N, dıe wıederholt 1re) der Person Plural anspricht, gemeınt sind wohl unter selnen e1t-

VOT em dıe ‘Romantıker Der vorliıegende Aufsatz verfolgt hingegen eın konfrontieren-
des KOnzept, das den ıtıkern des Religionsunterrichts die und Zielsetzungen des el1g10nsS-
unterrichts den allgemeinbiıldenden Schulen VOT ugen tellen ll Vıelmehr wird Folgenden
eiInNne idealisierte ON des modernen Religionsunterrichts gezeichnet, indem Möglıichkeıiten und
Chancen eINes Religionsunterrichts Fächerkanon allgemeinbildender Schulen aufgezeigt werden.
Gleichwohl wendet sıch damıt freilıch immerhın solche vielfach Schulleitungen be-
obachtende JTendenzen, wonach der Religionsunterricht Fall einer Lehrerunterversorgung punk-
ell miıt als erstes nterrichtsfach fallen gelassen wird
Vgl bereıts die chrı der Bildungskommission NRW (Hg.) Zukunft der Bıldung Schule der Zu-
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Grundzüge eINEeSs Allgemeinbildungskonzepts. entrum Epochaltypıische Schlüsselprobleme, In
ers (Hg.) Neue Studien ZUT Bildungstheorie und Dıidaktık Zeıitgemäßhe Allgemembildung und kT1-
tisch-konstruktive Dıdaktık, Weıinheim ‚AaSE| 43-81:;: ferner Hans Werner Heymann, ‚gE-
meinbildung und Mathematık, €  eım ase 1996 (bes 282, Anm 20)
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Globalısıerung oder dıe ökologische rage, den beobachtbaren Wertewandel oder dıe
Veränderung der Welt HTe ständıg verbesserte Technologıien. DIe dee der DE-
memnbildung wurde und wIırd hıerbel als e1INn mögliıches Kriteriıum wahrgenommen, das
sowohl gesellschaftlıche Erfordernisse als auch indıvıduelle Bedürfnisse der Schü-
ler/innen ufnehmen und einem alle gesellschaftlichen und reilen Teilgruppen
übergreifenden bildungspolıtisch-pädagogischen Konzept verarbeıten kann, das enerel-
le und VON einer gesellschaftlıchen Mehrheit Bıldungsziele verfolgt.
ine solche Bildungsdiskussion hat selhbstverständlich auch VOIL der fachdıidaktıschen
Debatte Bereich der Relig1onspädagogik nıcht alt emacht. ES sSe1 dieser Stelle
VOIL allem auft die Arbeıten arl Ernst NIipkows oder Godwin Lüämmermanns hıngewle-
SCH, In eren relig1onsdidaktischen onzepten der Bıldungsgedanke e1N! tragende olle
spielt. Dort WwIrd hervorgehoben, dass Bıldung nıcht 191088 als Resultat, sondern VOT allem
als Prozess verstehen Ist, der bezogen ist auf dıe Gesamtheit aller Lebenserfahrun-
SCNH, der auf die Verwirklichung eiıner möglıchen ukun abhebt und aDel nıcht zuletzt
auf celhstverantwortliches enken und Handeln, aber auch reflektiertes Hınteriragen
des Individuums hzıelt und der schließlich eINe konstruktive und zugleı1c. kritische
Auseimnandersetzung mıit der Umwelt ermöglıcht.
Im Folgenden wIırd zunächst der Begrift ‘Allgemeinbildung‘ näher bestimmt (Kap
bevor anschlıeßend Folgerungen iuür den Religionsunterricht und seinen Beıtrag ZUT All-
gemelnbildung VON Schülerinnen und chülern ziehen SInd (Kap 2)

DiIe Allgemeinbildung
Re]l dem Begrı1ft ‘Allgemeinbildung‘ handelt 6S sich en zusammeNngeSETZIES Wort,
das EUUC| macht, dass das (Gemeinte eIWwWAas miıt Bıldung und irgendwıe mıit ‘Allgeme1-
nem aDen INUSS ähern WIT unl der ‘Allgemeinbildung' UrCc den Versuch
der Abgrenzung! Was ist nıcht gemeınnt? Allgemeinbildung ist nıcht deckungsgleıich mıt
Allgemeinwissen. tzteres eschränkt sıch auTt repro(  1ves Wiıssen, WIE 6S Quiz
SNOWS abgeiragt wırd WAar hılft be1 der Erratung der korrekten In olchen
Frageshows durchaus neben dem reinen Wissen auch die Oompetenz Vernetzen
und Vergleichen vorhandenen 1sSsens. Doch mıt olcher Kompetenz hat der Kandıdat
bereits se1ne Ilgeme1  ıldung vorgeführt. Denn zwıschen Allgemeinwissen und All-
gemeinbildung besteht eın qualitativer Unterschie: hinsıc!]  IC des Einblicks In rößere
usammenhänge Allgemeinwissen 4SS sıch SOZUSASCHI auswendig ernen WE 65

nıcht umfangreıich wäre! wohingegen Allgemeinbildung Verständnıis, Reflexion
und krıitisches enken beinhaltet InT der Allgememmnbildung QE-
meinwI1issen wıird damıt deutlıch, dass dıe De:  ähigkeit, die zielgerichtete Nutzung des
Verstands, eiIne ene der Allgemeinbildung darstellt
Des Weıteren ist Allgemeinbildung abzugrenzen VON usbiıldung, womıt hier nıcht
Ausbildungsberufe angesprochen SINd, sondern jegliıche Form der Ausbildung, sSCe1 6S

die akademische oder eine andere. Als gul ausgebildet galt erjen1ge, der auf seinem
berufliıchen oder auch indıviıduellen CENSW! gEWISSE Erfolge aufzuwelsen hat,
die GF UrC. dıe praktische Anwendung se1iner fundıerten Kenntnisse in bestimmten, auf
seinen Berufszwelg abgegrenzien Bereichen erlangt hat Ausbildung, VOT allem höhere
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Ausbildung, kann also qaut Wissensgebiete begrenzt se1n, ist allerdings vertieft angelegt
Der Ausgebildete besıiıtzt mehr IR 11UT Grundlagenwissen und -kenntnisse. DIie DC-
memnbiıldung hingegen Ist weniıger auf 1eife und stattdessen mehr auf Breıte angelegt.
S1e bıldet dıe Grundlage, auf der Ausbildung einzelnen Bereıichen, dıe Gesellscha:
und bleten aben, ermöglıcht wIrd. DIe Allgemeinbildung ist also eIWAaSs
WIEe dıe rundlage der welıter gehenden Ausbildung. iIne Zzwelte ene der Allgemein-
bıldung ist damıt dıe Enkulturation. also dıe ng des allgemeın Gebildeten in
vielfältige Bereıiche der Gesellscha: und der r, dıe CS ermöglıcht, einzelne Bere1-
che vertlieft studieren, sıch darın auszubılden
Schließlich ist dıie Allgememnbildung mıt der Biıldung vergleichen; WIE dıe Begrıffe
SCANON nahelegen, kann hler nıcht mehr VON elner greNnzZung die Rede seInN. Als gebil-
det gılt geme erjenige, der vielfältiges Wiıssen und eINne gule Ausbildung hat SO-
mıt ware Bıldung eiIne Miıxtur VON Allgemeinwissen und usbildung. och würde
wohl demjenıgen elIne gute Bıldung wilederum absprechen, der nıcht auch In der Lage
SE se1ne Kenntnisse und seINe Fertigkeiten Wohle der Gesellscha verwenden
Wer In oNner Posıtion dıie Gesellscha auSnutzt oder hıntergeht, wırd nıcht mehr NOT-
wendigerwelse als umfassend gebildet bezeıichnet. Ar Bıldung gehö also auch e1IN!
SeEWISSE ethiısche Kombpetenz, die damıt e1INı weltere ene der Allgemeinbildung dar-
stellt
/Zusammengefasst ergeben sıch für dıie Allgemeinbildung Somıt die dre1 Ebenen der
Denkfähigkeit, der Enkulturation und der ethıschen Kompetenz Eın ensch, der In der
Lage ist, seinen Verstand Z} der Gesellscha: und einge ist und
der über einıge ethisch-moralische Kompetenz ve  ‚gL, Ist gemenn gebilde: Diese
dre1 Ebenen gemeInsam beschreıiben e1IN! des Menschseıns, dıie sıch dUus der DE
meımnbildung heraus ergeben hat en! sıch en 'allgemeın Gebildeter’ auf diesen
dre1 Ebenen entwiıickelt hat, hat C sıch zugleich auch als Mensch sıch entwickelt.
Allgemeinbildung enthält also zudem e1IN! reflexive ene Ine vierte ene der AT
gememnbildung Ist SOMIt dıe Herausbildung eINeEs Selbst-Bewusstseins? des ' allgemeın
gebildeten’ Menschen

De  ähigkeit
Als Denkfähigkeit ist hler die Kompetenz bezeichnet, den Verstand krıtisch
können. Dies SEeTZT Jedoch zwelerle1l VOTauSs Wıssen und Erkennen Wer des Denkens
fahıg SeIN will, 1I1USS ZU  = eınen enkmater1al Kopf” aben, also eIwas WIeE elne
altlıche Füllung des Gedäc  SSES besıtzen. Es I1USS en Basısw1issen dusSs zentralen
Bereichen der Gesellscha vorhanden SeIN, en Grundwissen auf olchen Feldern WIE
der Politik, der Wiırtschaft und des Rechts, der athematık, der Logık und der ATgu-
mentatıon, der Ideologıen, der Weltbilder und der Phiılosophien, der syncChronen (Ge-
schichte und der dıachronen hıstorıschen Entwicklung, der überregionalen und globalen
Z/Zusammenhänge, der technıschen Errungenschaften, der Asthetik, der een, dıie
Laufe der Menschheıitsgeschichte diversen Bereichen entwickelt worden SInd. Damıt

Zur Begründung, WAaTuUum hier eINe Bindestrich-Schreibweise IEW. wird, vgl unten Abschnitt
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4seht CS auch dıe „Schlüsselprobleme auf UNSCICIN Gilobus Frıedensproblematık,

Menschenrechte, öÖkologische KrIise, Globalısıierung.
ber WeCTI viel weılß‘, INUSS noch nıcht notwendigerwelse des Denkens’ rahlg SeIn Wer
des enkens rahıg seIn Will, INUSS aruber hınaus auch über die Oompetenz des °Hr-
kennens’ verfügen. Dazu ehören Neugıier auf Wissen, Vernetzung vorhandenen
Wiıssens, krıtische Fragehaltung, Interesse Schlussfolgern, Fähigkeıt Problem-
Ösen, analytısches enken, Abstraktionsfähigkeıit. Eıne Steigerung des rein rationalen
Verstehens und Au  ens VOoON Wissen ist die Ompetenz, das Wi1ıssensmater1al SYS-
tematısch ordnen, und anzuwenden SOWIEe MIFC. erknüpfungen und
Schlusstiolgerungen das Wiıissen wlederum erwelıtern.
Das, Wäas hiıer als Denkfähigkeıit bezeichnet wird, alsSo das Wiıssen und das Erkennen,
INAas Jandläufigen Sinne als ung bezeıchnet werden Es Ist dann aber wichtig,
hler zwıischen ZWEe] ufgaben unterscheiden: der materıalen ung, alsSO der Fül-
Jung des Gedäc  SSES mıiıt nhalt, und der formalen Bıldung, der äahıgkeıt erwelte-
LUNSS- und anwendungsorlerten utzung dieses 1sSsens.

Enkulturation
Enkulturation meınt dıe Befähigung e1lNabe der Gesellscha: SIie ist Vorausset-
ZUNE für welter gehende, indıvıduell Ausbildung. uch diese ene der Allgemeınnbil-
dung umfasst wıieder zwelerle]l: Zum einen geht 6S das Erlernen und die ‘DTrO-
uktion VOIl olchen Fähigkeıten und Kompetenzen, dıe VON der Gesellscha: bereıts
erworben und seı1ıt angem tradıert SInd denn ‘Das Rad 111USS nıcht zweımal rfunden
werden!’ Der allgememmbildende Unterricht ist schlichtweg auch dafür da, dass dıe
Grundlagen dessen, WäasSs eine Gesellscha: kennt und anzuwenden weılß, dıie Jungere
(jeneration Uurc Vormachen und Anleıten welter vermuittelt wırd Es geht also darum,
dass Schüler/innen grundlegende Dıinge WIEe zunächst eınmal Lesen, Cchreıben, Rech-
LICH erlernen, darüber hınaus aber auch solche Kenntnisse und Kompetenzen erwerben,
die In der heutigen und der künftigen Gesellscha: notwendig SInd DbZw Se1IN werden
Dazu zählen der Umgang mıiıt den euen Medien ZUMM /7wecke der Informationsbe-
schaffung und der Kommuntikatıon, dıe Fähigkeıt ZUT zielgerichteten atıon und
Argumentation, dıe Beherrschung VOIN Methoden selbstorganısierten und e1genmO-
t1vierten Lernen SOWIE ZUT Selbstevaluatıon, kurz und knapp dıverse Arbeıtstechniıken
und -methoden der modernen Wissensgesellschaft. Es geht also dıe Vermittlung VOIl

KOompetenzen, die auf e selbstständiges eDen der Gesellscha: vorbereıten und oh-
deren Beherrschung e1IN! merklıche Einschränkung der Lebensqualıität und der

Verwirkliıchung VON selbstgesteckten Zielen erwarten 1st
Zum zweıten oeht 6S bel der Enkulturation auch eINe ung der kulturellen KO-
härenz zwıischen den (Generationen der Gesellscha: Damlıt ist nıcht einem
der gesellschaftlıchen Entwicklung und in der notwendigen Flex1bilität das Wort DCIC-
det Vıelmehr ist CS Zie] eıner Allgemeinbildung, Werte und Tradıtiıonen vermitteln,
auf enen dıie Gesellscha: und u  T: also das Handeln und enken der Menschen,
basıeren. e1lhabe einer bestehenden Gesellscha: ISt 1Ur möglıch, sofern eINe Ver-
trautheit mıt Werten, Normen, Erinnerungen, Utopien und Vorstellungen der (jesell-
Vgl das Allgemembildungskonzept VON olfgang Klafkı 1994 |Anm
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SCHha und ihrer vorliegt, das Telle Erbe verstanden ist aDel ist elInNe Spezl-
sche 1ale zwıschen Iradıtion und Fortschritt gefragt Zweılfelsohne Enkul-
turation nıcht bedeuten, dass dıe nachwachsende Generation tradıtionelle Werte und
Phänomene unkritisch und erfrag übernimmt Ine zeıtgemäße Varılatıon und
Optimierung INUSS schlechterdings Jederzeit erfolgen können Dennoch ist andererseıts
zweiıftellos Immer berücksichtigen, dass dıe Kenntnis kultureller J radıtionen und
überheferter Errungenschaften dıe Grundlage für das Verständnis gegenwärtiger Prob-
leme oder Handlungsweisen der Gesellscha: Ist. Zur Allgememnbildung zählen des-
halb dıe beiıden Jele der Wahrung elner rellen kohärenz SOWIE der Fähigkeit ZUT
Reproduktion tradiıerter Techniken und Kompetenzen.

1SCHE Kombpetenz
nNter dem au elner ethischen Kompetenz Ist einen dıe krıtische nnahme VON
Wissen verstehen urde ersten Abschniıtt die Wiıssensaufnahme als Vorausset-
ZUNE für Erkenntnisfähigkeit und Vernetzung verstanden, geht der au einer ethI1-
schen Kompetenz eiınen zusätzlıchen chrı weilter. Für einen gemenn gebildeten
Menschen ist 6S über materIı1ale und formale Bıldung hinaus notwendig, diese Bıldung
auch kritisch reflektieren und einen eigenen Standpunkt herauszubilden Es geht
also darum, krıtisch reflektiert begreıfen, Ian mıt seinen eigenen Ansıchten
STE| Kurzum: Der allgemeın gebildete ENSC bedarf einer Urteiulsfähigkeit! Denn
begründete Entscheidungen mMussen immer wıieder getroffen werden, ob Beruf,
Privaten oder grundsätzlichen moralıschen Bereich
Wissen, Erkennen und Urte1jlen schließen jedoch noch nicht en unverantwortliches
Handeln aus Deshalb ist CS für das Funktionieren einer aufgeklärten Gesellscha: Uull-
umgänglıch, dass der gememnn gebildete EeNSC auch grundlegende Wertvorstellungen
kennt und verinnerlicht hat, Folgen VON Handlungsweisen ede und verantwortlich
für KONsequenzen SeINES andelns einsteht also mıit den erworbenen Kompetenzen
der materılalen und tormalen Bıldung aufgrund einer Urteiulsfähigkeit verantwortungsvoll
umgehen kann Zur Allgemeinbildung 1St eshalb auch en erantwortungsempfinden

zählen.
Selbst-Bewusstsein

Der Bindestrich Ist De1l diesem tichwort bewusst DESEIZL. Denn Selbst(-)bewusstsein’
hat eIne oppelte Dimension: /Zum einen ist damıt angesprochen, dass sıch der erwacCch-
SCI] werdende Mensch sıch seiner selbst bewusst wird; ZU anderen dass der Mensch
dieses Selbst auch selbstbewusst vortragen kann und 11USS Damıt soll schlechterdings
nıcht Narzissmus und Eg201SmMus das Wort geredet werden Viıelmehr geht CS darum, der
eigenen Person gewahr werden, auch der Auseinandersetzung mıiıt und anderen
Persönlichkeiten. DIe Entfaltung e1InNes Selbst-Bewusstseins geht Somıit immer mıt der
Entfaltung eINes gewlssen Maßes Selbstbewusstsein einher. Wo das Selbstbewusst-
SCH ollkommen fehlt, tehlt auch en Selbst-Bewusstsein.
Wenn Uurc die Allgemeinbildung Wissen und Erkennen entwickelt, Nkulturation CTI-
möglıcht und Urteijlsfähigkeit SOWIEe erantwortungsempfinden angebahnt wurden, dann
hat sıch auch dıe Persönlichkeit des allgemeın Gebildeten verändert und entwickelt, ln_
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sofern 1ST Allgememmnbildung iIMMer auch selbstreflex1v /7ur Allgemeinbildung 1ST alsSO
unabdıngbar dıe Möglıchkeıit rechnen dıe CISCHNC Persönlichkeit entfalten ine
ntfaltung der Persönlichkeit 1St jedoch 1Ur dann itektiv WC) CISCIC Vorstellungen
een üunsche Oder jele Anderen 15  ISIV dem bıslang beschriıebenen Rahmen

mitgeteilt werden Wer sıch Anderen nıcht tteılen kann hat e1ine Möglıchkeıit SC1-

Bedürfnisse außern Umgekehrt WIrd dıe Persönlichkeitsentfaltung auch bee1ln-
trächtigt WC) Jjemand SCINEC Bedürfnıisse ohne Rücksicht aut dıe Persönlichkeitsen:
ung Anderer etre1ibt Zur ersönlichkeitsentfaltung und damıt ZUT Allgememnbildung
SINd daher auch Toleranzfähigkeit Kompromissbereitschaft und Kommunikationsfähig-
keıt rechnen

Ebenen Aufgaben und Jele der Allgemeinbildung der Schule
Zusammenfassend aSs! siıch Allgememnbildung auf VICT Ebenen beschreıiıben als Denk-
ihigkeıt als Enkulturation als thısche Oompetenz als Selbst Bewusstsein Da-
L1aUs resultieren iür die allgemeinbildende Schule VIGIH: ufgaben ntwicklung der
De  igkeıt, Ermöglichung C1INECT nkulturatıon, au thıscher Oompetenz
Örderun: des Selbst-Bewusstse1lns. Jede dıeser VICT ufgaben unterte1ilt sıch nach obı1-
SCH Ausführungen ı eweılls ZWC]1 jele, dıe mıt folgender Übersicht dargestellt SInd

Entwicklung der De:  ähigkeit
Wiıssen (materl1ale ıldung
Erkennen (formale ildung

Ermöglichung Uralion
Reproduktion adlerter Technıken und KOompetenzen
Wahrung kultureller Kohärenz

au ethischer Kombpetenz
Urteilsfähigkeit
erantwortungsempfinden

Örderung des Selbst Bewusstseins
Sich Entfalten
Sıch en

Allgememnbildung des Religionsunterrichts
Folgenden wırd dıe soeben erläuterten ufgaben und jele der Allgememnnbil-

dung untersucht welchen Beıtrag der moderne Religionsunterricht ZUL Allgemeinbil-
dung der Schule llefern der Lage 1ST Denn der Rückzug alleın auf Stichworte
WIC Vermittlung VON Orlentierung oder VOoN ex1istenzieller Bıldung SCHUSCH nıcht
dıerten estäti1gun der allgemeinbildenden Relevanz des Religionsunterrichts

Wıssen (materiale Bıldung2) und Erkennen Ormalte ildungz
Rahmen der Vermittlung VOIl WI1ssen mater1alen Sinne und anhand VOI CNIUS-

selproblemen hat der Religionsunterricht selbstverständlıich Platz der allge-
meinbildenden Schule Denn die üdısch--christliche UÜberlieferung thematisıert se1t jehe:
viele der en Fragestellungen: Die Friedensthematı ist nha der Selıgpreisungen
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und der Antıthesen der Bergpredigt; dıie ökologische rage ist Zusammenhang des
Herrschaftsauftrags den enschen In Gen 1f. problematisıiert und ass SICH Kon-
text LIUT einordnen, WC) der Beıtrag christlicher Wissenscha uflösung VOoNn Sak-
ral-mythischen Weltbildern und eiıner Säkularısıerung der Natur berücksicht! WIrd,
somıt dıie OzZesSsSEe der Rationalısierung einer Kulturgeschichte der Technıiık auf der
Basıs des bıblıschen Schöpfungsglaubens reflektiert werden: dıie Menschenrechtsthema-
tik ist benannt alttestamentliıchen Bıld der Gottebenbildlichkeit des Menschen (Gen
1:Z7) und der daraus resultierenden, uneingeschränkten Menschenwürde: der eistungs-
orlentierten Gesellscha: und der soz1lalen Gerechtigkeitsirage lassen sıch qls Alternati-
VE dıe een der paulınıschen Rechtfertigung (‚alater- und Römerbrie1) oder der
Jesuanıschen Gerechtigkeit (jottes (beispielsweise eic  1S VOoNn den Arbeıtern 1Im
Weinberg) vergleichen: gegenüberstellen. DIie eligıon ist also unverzichtbarer Be-
standteıl, ll 111all ktuelle Schlüsselprobleme In ihrer gesamten Komplexıtät erarbe1-
ten uch und gerade Umfeld VON Problembereichen WIE Umweltzerstörung, Ar-
beitslosigkeıt, ONSUM und Lebensrisiıken kann der Relig10nsunterricht den Horıizont
erweıtern, indem G} den Sinn des Lebens SOWIE dıe ufgaben des Menschen in der Welt

thematisieren versucht, VON dieser Seılte her sıch den Problembereichen 1CUu
nähern Damıt S1INd WIT be]l den oben bereıits Ideologien, Weltbildern und
Phılosophien angelangt, dıe Wiıssen Bereıich der Allgememnbildung zählen. Hıer
ist siıcherlich en entrum des Religionsunterricht anzutreffen be]l der Vorstellung und
dem Vergleich ebensolicher Ideologıien, Weltbilder und Phiılosophien. (jerade In der eılt
unehmender Globalısierun: Ist aDel wichtig, nıcht 1UT be]l chrıistliıchen Antwortmög-
lıchkeıiten stehen bleiben, sondern auch andere Sichtwelisen vergleichend, ergänzend
Oder kontrastierend heranzuzıehen.
Nun ist der Religionsunterricht und das gilt insbesondere für höhere Jahrgangsstufen
VON sıch N vieltTaC auftf fachübergreifendes ernen ausgerichtet. Denn zahlreiche Un-
terrichtsinhalte oder lexte SInd Nachbardısziplinen ntlehnt WIE der Philosophie, PSy-
chologıie, Sozlologıie, Geschichtswıissenschaft, Kunstwissenschaft, Politologzıie, Ja Diswel-
len der Naturwıissenschaft. DiIie thematiıschen Inhalte des Relig10nsunterrichts
sprechen also unweılgerlic immer wıieder verschliedene Facetten der Lebenswirklichke1i
dll, we1l Aspekte unterschiedlicher Wiıssensbereiche iImmer wıeder eine „nıcht unerheb-
1ICHNe Rolle“> Unterricht pIelen Dies sollte In der Unterrichtsplanung dann auch
hinreichende Berücksichtigung erfahren, indem jede Unterrichtsstunde tachübergre1-
fend WIe möglıch aufgebaut WIrd. Dies ist beispielsweise damıt EIfeIcht. dass en Stun-
denemstieg über die detaıilliıerte Besprechung eINESs kunstgeschichtlıc bedeutsamen
erks gelingt oder Stellungnahmen eiıner rage dus unterschiedlichen Fachbereichen
verglichen werden. Damıt ist zugleich bereı1ts der Weg bereıtet ür die zweıte Aufgabe:
das kErkennen Vernetzen, Ordnen, Vergleichen VOoN Wissen. e1ImM Lesen VON Texten,
beim Betrachten VON Bıldern INUSS der Religionsunterricht den Schüler/innen die TEe1I-
heit enken gewähren: elche Assoziationen weckt dıe arstellung? oran den-
ke ch? Miıt welchen Kriterien und mıt welchem issenshintergruni bewerte ich das

SO das rteıl VON €eINZ Schmidt, Der Beıtrag des Religionsunterrichts ZUT Allgemeinbildung, ZUr

Studierfähigkeit und ZUF allgemeınen Hochschulreıife, rhs 370-378, 3T
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Dargestellte”? Literarısche WIeE argumentierende exte ade ffenen Religionsunter-
richt dazu e1n, Ereignismöglichkeiten durchzuspielen DiIies kann 191088 elıngen, W

vorhandenes Wiıssen einbaut und verwendet, eUuUCc Gedanken entstehen las-
SCIL Auf diese Weılse entfaltet der offene Religionsunterricht dıe Reflexionsfähigkeit
uch ist der Religionsunterricht WIEe kaum en anderes Fach dazu ın der Lage, Re-

flexionsfähigkeıt und kritischera erziehen, WEeN Gefahren eInes fundamen-
talistıschen Verständnisses VOI Weltanschauung! jedweder Couleur aufze1igt und 1ideo-

Jogjekritisches Infragestellen fördert.
DIe Örderu: der Erkenntnisfähigkeit Religionsunterricht umfasst demnach auch
den krıtischen, angemMtSSCHNCH an mıt dem pluralen Angebot der Wel  SChauun-

SCH und Ideologıen. /7/u berücksichtigen bleıibt 118 jedoch immer, dass der Relig1-
onsunterricht n]ıemals en  1ge Antworten geben kann! nsere Wirklichkeıit SeTIzt siıch
1C nıcht N eindimensionalen Realıtäten ZUSamMMECIN Aus diesem runde mussen

bisweılen auch konkurrierende Ansıchten und Modelle nebeneinander bestehen bleiıben

Wichtig Ist dann allerdings, be1 den Schüler/innen den ıllen und dıe Oompetenz ZUT

Entscheidung zwıischen Alternatıven anzubahnen damıt jedoch ist das Ziel der Urteils-

igkeI1 angesprochen, das unten vertieft beschrieben wIrd.

DE Reproduktion tradıerter Techniken und Kombpetenzen und ahrung kultureller
Kohärenz

Das Erlernen und Eiınüben eInes gee1gneten Umgangs miıt TEXIEN. Bıldern und anderen
Ausdrucksformen gehö denjenigen Technıiıken und Kompetenzen, die en selbst-

tändıger Mensch In der modernen Wissensgesellschaft beherrschen sollte Dazu S

auch dıe Ompetenz zielgerichteten Nutzung und Bewertung der ngebote UurcC
dıe euen Medien.® Der mgan: mıt Texten ist eıne Schlüsselqualifikation der Infor-

mationsgesellschaft. Der Religionsunterricht fördert en sinnentnehmendes Lesen, EX-

zerpleren und Beurteıilen VOIl Texten DiIie persönliche Standortindung auf der Basıs

vorliegender Informatıon und In der Diskussion mMIt Anderen SOWIE dıe Fähigkeit ZUT

Textinterpretation mıt verschledener Methoden zählen unbestritten den Trund-

leg des Religionsunterrichts, welchem den Schüler/innen SIJ jedem Fall die

Fragestellungen und Methoden, dıie für Geisteswissenschaft charakteristisch Slnd“7,
eg ber nıcht 1Ur das 1 esen und Aufnehmen ist Religionsunterricht wichtig,
sondern auch das ede über dıe exXie Der Religionsunterricht fordert und fördert
also zudem dıe Gesprächsfähigkeit der Schüler/innen, dıe en Leben Jang wichtig ist und
e1IN! Voraussetzung bildet für Teamfähigkeit oder Präsentationskompetenz, chlüssel-

qualifikationen der beruflıchen Welt
DE dem Erlernen VOIl Techniken ZUT Entschlüsselung VON Texten oder Bıldern VeETI-

olg der Religionsunterricht selbstverständlıch das Ziel. Schüler/innen dıe christliıche
inzuführen DiIie ermıtun: kultureller Kohärenz 1st schlechterdings eINeESs der

grundlegenden jele des Religionsunterrichts. Der Religionsunterricht kann und INUSS

Vgl dazu ausführlich Manfred Pirner, Besondere ('hancen ıner medienweltorientierten Relig1-
onsdidaktık, Michael er H8 Religion in der Sekundarstufe 88 Eın KOmpendium,
Göttingen 2006, 328-356

Schmidt 1995 |Anm &TT
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einen wichtigen Beıtrag leisten, dıe heutige ultur und Gesellscha: In ihrer histor1-
schen Entstehung und Begründung verstehen Wer die westlich-europäische
und Lebensart begreifen will, kommt nıcht dıie kenntnIis ihrer historischen Wurzeln
herum, dıe der chrıstlıchen elıg10n lıegen. Dazu gehö dann selbstverständlich auch
e1InN! Erziehung der Schüler/innen der Fähigkeıt des Erinnerns, des Schuldempfin-
dens und des Respekts gegenüber Gewordenem Diımensionen elner nkulturation, die
der Relıgionsunterricht besonderer Welse elısten vermag.“* ETr kann den Schü-
ler/innen sSsOowohl eINe krıtische als auch eINne affırmatıve egegnung mıt Tendenzen CI-
möglıchen, dıe uUuNnseTeT und Geschichte wırksam geworden SInd Oder auch
den Rand gedrängt wurden mıt ihren jeweıligen positiven WIE negatıven Auswirkun-
SCH
FEın Grundpieiler dieses Selbstverständnisses uUuNnseTeT ultur und Gesellscha: ist aDel
das Bıld VO  = Menschen als indıviduell-bedeutsames esen Dieses Bıld aber beruht aut
der cCArıstlıchen Anthropologie und ihren thıschen Folgerungen: dıe Überzeugungen
VON der Gottebenbildlichkeit des Menschen, Aaus der Ssowohl eInNe Wertschätzung des
Einzelnen unabhängı1g VON ekundärmer)  alen WIEe Abstammung Oder Bıldungsniveau
als auch eINe Verantwortlichkeit für die Chöpfung Olgt, SOWIE VON der bereıts alttesta-
mentlıch belegten und VOIN Jesus erwelıterten orderung nach Menschenliehbe DIie daraus
erwachsenden een der ürde, der Gerechtigkeit, der Verantwortlichkeıit oder der
Freıiheit entfalten sıch nıcht auf natürliche Weılse Menschen, sondern werden erlernt
UrCc. uDerheTtferte Handlungsweisen und Geschichten, denen Jene I'deen Aus-
druck kommen: den rel1g1ösen rzählungen In symbolisierter und verschlüsselter
Form Dort werden Wertvorstellungen und lebensdeutende Aussagen tradıert, sıch
auf Fragen nach dem Ursprung und SIinn des Lebens, nach Schuld und e1l einlassen
können Fragen, die sıch angesichts der Endlichkeit des ens einem Jeden unwelger-
iıch tellen und deren Potenzı1al Schule schlechterdings nıcht vorbeigehen kann Sol-
che Fragen ermöglıchen das Nachdenken über Metaphysiısches, S1e können ZU  = Leben
ermutigen und ZUT Freiheit ermächtigen. Die Vermittlung der Jüdısch-christlichen eIt-
ideen VON Gottebenbildlichkeit und enschenlhebe Relıg10nsunterricht verhelfen
damıt ZU)  - Erlernen der urde des enS, einem eıler unNnseTeEeT
aruber hinaus 1st dıie chrıstliıche in wesentlichen Teılen VoNn der 1bel, ihren
Erzählungen und ihrer Otscha geprägt.” 1ele TEXIE: Bılder und andere schöpferisch-
asthetische erke unNnseTeTr ultur SInd „Ohne Kenntnisse des Chrıistentums und selner

nıcht verstehen.  10 Bıblısche Bılder, Motive und Themen ‚pIelen In Literatur,
Bıldender WIE Darstellender Kunst, usık und Fılm eıne bedeutende Rolle *! DIies be-

Vgl ebd., STFE
Vgl Jan Assmann, Das TE| Gedächtnıis, München 1992

10 Kirchenamt der Evangelischen Kırche INn Deutschlani Hg.) Identität und Verständigun Standort
und Perspektiven des Relıgionsunterrichts der Pluralıtät Eıine ENKSC. Gütersloh 1997,
Vgl Christoph CNEUKE, eligıon der Schule ıner pluralen Gesellschaft, CC der Ju-
gend und des Bıldungswesens 340-351, 3451

Vgl erd Iheıißen, Zur Bıbel motivleren. ufgaben, Inhalte und ethoden ıner offenen Bıbeldi-
daktık, Gütersloh 2003; Heinrich Schmidinger, DiIie der deutschsprachigen Literatur des
Jahrhunderts, Aände, Maınz 1999; Magda 'otte, Auf der UC| ach dem verlorenen Gott eli-
2102 der Literatur der Gegenwart, Maınz 1997
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zieht sıch sowohl auf bibliısche erntexte und Erzählungen (wıe chöpfung, Uurmbau

abel, rzvater, Mose, aVl ESUS oder schließlıch dıie Bılder der Anpokalypse) als
auch auf bıblısche Kernthemen und Weilsungen (wıe den Dekalog, den sOz1al motivier-
ten 1NSpruc) der Propheten, die Bergpredigt oder das 1 eben der Urgemeinde). Ohne
Kenntnis biblıscher bleıibt das Verständnıis vieler lıterarıscher exte oberflächlich
und leıben inhärente Anspielungen und Hinweise verborgen.
Schließlich DIelen kirchengeschichtliche Entwicklungen für das Verständnis der heut1-
SCH Gesellscha: und Ee1INt Deshalb sollte den Schüler/innen nıcht verwehrt
Jeıben, Religionsunterricht entdecken, WIEe Menschen endepunkten der Kır-

chengeschichte NECUC ahrnehmunge: und Denkmuster eingeführt aben, die noch heu-
ihre irkung entfalten. 7u waren neben anderen sicherlich dıe Reformatıon
16 ahrhundert, dıe Ozlale rage 19 unde oder dıe Entstehung der

Volkskirche Ausgang der Antıke DIe biographische Annäherung Relıgionsun-
terricht einzelne ersonen der K_i_rchengeschichte kann den Schüler/innen auch VOI-

es Verhalten Aaus relıg1öser Überzeugung heraus und für e1In! Verbesserung der
Sıtuation VoNn bedrückten Menschen vorstellen. Z/u enken WAare beispielsweise Iiet-
riıch Bonhoeffer, Franztskus oder AULUS
D Urteilsfähigkeit und Verantwortungsempfinden
ıne nıcht untypische hrase VON Schüler/innen Religionsunterricht, WeNn nach e1-
neT Beurteijlung oder Meinungsäußerung gefragt wIrd. ist der Satz „Das 1L1USS Jjeder {ür
sich selbst entscheiden!” Selbstverständlich INUSS jeder SCINE eigene Entscheidung trei-
fen, aher dıe Betonung ist anders (und wird VON Schüler/innen eben nıcht

ausgesprochen): eder MUSS seINeE Entscheidung treffen! Und olches gelıngt nıcht Uurc
Diskursverweigerung AIn solche wıird dıe genannte Aussage nämlıch gemeınhın VCI-

wendet. Auf existenzıielle Fragen, die Religionsunterricht angesprochen werden, o1bt
N selbstverständlıch nıcht dıe e1INne ort 1ele twortmöglichkeıiten stehen offen,
aber diese MmMussen 1m Dıiskurs, der Auseinandersetzung, ber Argumente und Kritik

gefunden werden. DIe genannte hra: ist Ausdruck eiıner Denkverwe1igerung viel-
leicht aus Desinteresse oder Faulheit Dann ist der Schülerin oder dem chüler nıcht
helfen Vielleicht aber auch Aus mangelnder ähıgkeit, Rechenscha über Standpunkte
abzulegen. Und hıer kann DZW INUSS der Religionsunterricht Abhiulfe schaffen, indem CT

Wert legt auf Begründungen, auf argumentierende Stellungnahmen, auf konkretisıeren-
de Beispiele, auf Abwägen VOIl Konsequenzen. Fähigkeıiten olchen StandpunkterÖör-

hat der Religionsunterricht fordern und fördern. Aufgabe des Religi0ns-
unterrichts ist somıit die Vorbereitung eiıner Diskurskultur Nur, WeT Dıiskurs fähıg
ist, erhält sıch aufgeklärten Sinne als enkender Mensch! Persönliıche Stellungnah-
IMNCIL, also dıe igkeln Urteilen, SInd hier wichtig, mussen aber der Auseılnan-
ersetzung gefunden werden. Voraussetzung dafür wıederum Ist, dass der Relıg10nsun-
terricht überhaupt eıne Orientierungsbewegung be]l den Schüler/innen in Gang SETZT.

Eın Religionsunterricht, der siıch Fragen der Deutung und inngebung des Menschen
orlentiert, hat auch Maßstäbe der Bewertung anzubıleten, welche unumgänglıche VOor-

aussetIzung SINd, damıt thısche Reflexion nıcht eiNe Pseudo-Verantwortungsdebatte



Der Religionsunterricht und die Allgemeinbildung
mündet Vıelmehr S1Ind grundlegende ethische Beurteilungsmaßstäbe notwendig. “ ine
übergreifende Bıldungsaufgabe, die der Relıgionsunterricht wahrnımmt, ist CS demnach,
Schüler/innen unterschiedliche Interpretationen dessen heranzuführen, Was als TÜr
den Nutzen des Menschen verantwortbar bewerkstelligen Ist, und ach Maßstäben
für ihre Bewertung suchen. In diesem Sinne erzieht der Religionsunterricht, der Fra-
SCH nach dem SIinn menschlıchen Daseıns und den ufgaben des Menschen In der Welt
tellt. eiıner wachsamen Entscheidungsfähigkeit.
Das Ziel der erantwortungsbereitschaft lässt sıch Religionsunterricht fördern, 1IN-
dem Ian dıie umrissenen ethischen ewertungsgrundlagen und -maßstäbe Dewusst
MaC INne solche Bewusstmachung thischer Entscheidungsfindungen, der Bewer-
ngsgrundlagen SOWIE der tragenden Konsequenzen erfolgt 1ImM Relıgionsunterricht
beispielsweise anhand der re Von anzschriften oder VON l1exten mıit Fallbeispie-
len, In denen Menschen In Entscheidungssituationen geraten Die Schüler/innen können
dann über Verhaltensalternativen und deren möglıche Folgen nachdenken Der Begr1t
der Verantwortungsethik und SsSeInNn Umfeld kann konkreten oder abstrakten Beıispielen
erarbeıtet werden Auf diese Welse elıngt en Einblick dıe Fragestellung, Inwileweit
en Handeln des Erreichens eInNes guten Zweckes en auch bedenkliche
einsetzen (_)_der gefährliıche Folgen In auf nehmen darf: Hıer stellt sıch dann dıe rage
nach der UÜbernahme VON Verantwortung Dies gılt auch für dıe ehand-
lung der Schöpfungsthematik Religionsunterricht. Das bıblische Schöpfungsmotiv
stellt den Menschen angesichts öÖkologischer Fragen ebenso In e1INı konkrete Ver-
antwortung. Auf dem Weg der Indıyiduation der Schüler/innen en ihres chulle-
bens spielt dıe zunehmende Bereitwilligkeit, Verantwortung für sıch und ere
übernehmen, eInNe zentrale olle, der der Relıg10nsunterricht entscheidende Impulse
beitragen kann und INUSS

Sıch Aijatten und Sıch Offnen
DIe rage der Individuation des Einzelnen spielt Religionsunterricht VON jeher eine
tragende An Problemgebieten WIEe Freundschaft’, ‘delbstwertgefühle’, ‘Angste’,
Drogenmissbrauch’, erschaft und Sexualıtät’ U,V erhalten Schüler/innen dıe
Möglichkeit, ihre eigene Identität iinden und entwıckeln SOWIEe persönliche Prob-
eme oder Befürchtungen ZUTr Sprache bringen Selbstverständlich funktioniert dıes
NUrT, WCNN die Religionslehrerin oder der Religionslehrer einen Unterrichtsrahmen D:
ScChalten hat, dem solche Problembereiche vertraulich und orlentierend verhandelt
werden können DIes gılt Übrigen selbst dann, WC elıg10N und Christentum VOIN
Schüler/innen krıtisch abgelehnt werden Denn auch In diesem Fall handelt 6S sıch
eIne Stellungnahme relıg1ösen Themen, dıe Z Selbstfindung beıträgt. In den ANSC-
sprochenen Themengebieten Jeg Jedenfalls eIN unvergleıichliche (’hance des Relıg1-
Onsunterrichts, Identität und Selbst-Bewusstsein der Schüler/innen fördern Dies
kann unterstützt werden urc Impulse Örderung VON Kreatıvıtät und Phantasıe,
indem der Relıgionsunterricht handlungsorientiert aufgebaut WITrd und dem Ausdruck
VoNn Empfindungen und Emotionen aum gewährt Als ZWEeI Beıispiele unter vielen SEe1-

12 Vgl auch EKD-Denkschrift 1997 |Anm 10]
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das Rollenspiel und das Standbıild erwähnt, dıe den Schüler/ınnen dıe Möglıchkeıit

geben, iıhre persönlıchen (Gedanken kreatıv darzustellen
uch dıie Erarbeıitung bıblischer exte tragt ZUT Identi  tätsfindung der Schüler/mmnen bel

INas 68 kritisch ablehnender, elektiv auswählender oder komplex zustimmender
Haltung sSe1N. Denn dıe 1DEe. esteht 16 dus eiıner umfangreichen Sammlung VON

menschlıchen r  nge: und erten, enen sich Schüler/innen reiben onnen und
mIt enen S1e sıch auseinandersetzen onnen. AaDel handelt CS sıch existenzielle
gen aIsSO solche, dıe auch für Schüler/innen nacherlebbar S1INd. diesem Fall
onNnen Schüler/innen Beispielen erkennen, WIe Menschen mıiıt konkreten ex1istenziel-
len Erlebnissen sSe1 CS der Auszug VOINl ause (Gen 1 C 1-4), Se1 CS der Umgang mıt
Leıd (Hıob) oder mıt Missgunst (GenesI1s 4) HLV umgehen und welche Folgen dıes
aben INa /Sur ntfaltung des Selhbst-Bewusstseins tragt der Religionsunterricht dann
bel,; WECNN dıese T  nge: auf die heutige Lebenswelt der Schüler/innen zogen
werden und auftf dıese Weise eutliCc| wIird, WIE und elıg10on und Weltdeutung mıit
sozlalen, ökonomischen, polıtischen und öÖkologischen Entscheidungen verknüpft SInd.
/u den Kompetenzen des allgemeın Gebildeten, der sich auch dem auft den ersten
1168 Fremden hın öffnen kann und Will, S auch dıe Ompetenz ZUr iıchen
Kommunikatıon, aISO mıit Vertretern anderer Kulturen als der eigenen, anderer Relig1i10-
NC und Weltanschauungen respektvoll kommunizleren können SOWIE fÜr eigene
Überzeugungen einstehen Önnen, ohne einem Fundamentalısmus verfallen uch
dıe ähigkeıit ZUF UÜbernahme fremder Perspektiven SOWIEe dıe ınübung der Anerken-
NUNg und des ewusstwerdens eigenen Verschuldens oder Versäumens zählen dazu

Kurzgefasst geht 6S dıe Eiınübung VON ahrheıt uch In diıesem Bereıich elstet der

Religionsunterricht seinen Beitrag‘”, WE ß auf dıe vertiefte Aufarbeıtung VOIN Posıit10-
1ICIH und Auseimnandersetzung mıt ellungnahmen hinarbeıitet. Dazu T  S dann auch dıie

Entwicklung einer Interpretations- und Wahrnehmungskompetenz be1 den Schüler/ımmnen
SOWIEe dıe Örderun: sprachlicher Variationsfähigkeıiten. DIie ähigkeıt Entschlüsse-
Jung VON ymbolen, insbesondere relıg1ösen und AaDEe1N 1SC: christlichen ‚ymbolen,
S 7zwelfellos den Zielen des modernen Religionsunterrichts, der damıt seinen Be1-

rag eistet auch ZUT inter.  rellen Kommunikatıon, dıe eıne V oraussetzung für die
Toleranzfähigkeıit darstellt
Überhaupt ist dıe Eiınüubung VOoNn Kommunikatıon und Dialogfähigkeıit eines der ira-

len jele des Religionsunterrichts, dessen vorherrschende ode das Gespräch den
unterschiedlichen Sozlalform« ist Kommunikatıon ist schlechterdings zugleich Inhalt/
Ziel und Methode des Religionsunterrichts. Um das Selbst-Bewusstsein der Schüler/1n-
LICH fördern, ist En aDel allerdings9 auf das geNannte fragend-entwI1-
kelnde Unterrichtsgespräch vermehrt verzichten ZUugunstien anderer Methoden, be1l
enen der Anteıl jeder einzelnen Schülerin und Jedes einzelnen Chulers eSpräc)
13 Vgl Scheilke 1996 |Anm. 10], 344f. und 348 ] )Dass gerade der Religionsunterricht ınen Beıtrag

verständigen Umgang mit der Pluralıtät eisten kann, ze1g bereıts ein 1C auf den Begrıiff der

relig10: Chon der Antıke galt als wertfreie Sammelbezeichnung für alleS, Was mıiıt Opferkult
und GötterverehruNS hatte, und stand damıt pCI für Pluralıtät. uch den Zeiten der Kon-
fessionsause1nandersetzungen Jahrhundert wurde miıt dem Satz “CULUS reQ10, IUS relig10’ auf
en plurales Verständnis der Religion hingewlesen.



Der eligionsunterricht und die Allgemeinbildung
erhöht WIrd. Nur aben alle Lernenden dıe Möglıchkeıit, eigenständıg Gesprächs.  J
iur und Redebeıträge entwickeln, Sprach- und ormen tatsächlıch erler-
NCN

Schluss
Friedrich Schleiermacher UumrIiss In selner oben genNannten chrı dıie elıgı1on nıcht als
das urwahrhalten alter Dogmen, SsOoNndern als e1IN! dıie GewIissheit des innhaften Da-
SeINS fundierende schauung der ratiıonal erfasshbaren Wirklichkeit !* elıg1on De-
chreı1bt D: SOomıt als Basıs für die indiıviduell Deutung der Welt und des Selbst Eın
äahnliıches Bıld erg1bt sıch AUusSs den voranstehenden Beschreibungen des allgemembilden-
den Relıgionsunterrichts, der UrC| das Angebot subjektiv-ındividueller Interpretation
der Wiırklıiıchkeit UrCcC Schüler/innen eINe Möglıichkeit der eigenen Positionsbestim-
INUuNg DZW Posıtionsiindung In der modernen Gesellscha: bletet. Eıne Soz1ialısatıon
Sinne der UÜbernahme vorgegebener Deutemuster Ist damıt vermıieden; \_/.ielmehr ist dıie
rnsthafte Kommunikatıon mıt unterschiedlichen Anschauungen und Überzeugungen
ermöglıcht. Der Relig10nsunterricht umriıssenen Rahmen erzieht somıt ZUT Selbst-
ständıgkeıt der 1e weltanschaulicher Angebote, vermittelt Grundlagen und
(Grundwerte ahbendländischer ultur SOWIE Methoden der Textrezeption, der 1SSENS-

und der Urteilsfähigkeit, fördert dıe Auseimandersetzung mıt Fragen der
Metaphysık, vertieft die Wahrnehm  ungsfähigkeıt, Gestaltungsfähigkeit und Verantwor-
tungsfähigkeit. Der moderne Religionsunterricht schafft damıt Voraus: {zungen für den
Erwerb VOIl Kompetenzen, dıe für eigenständiges qualifiziertes Handeln notwendig
SINd.

14 Vgl bes dıe zweıte ede Schleiermachers „UÜber das Wesen der eligi0n“, ers 1999
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